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4. Zahrgang 


Deutſches Volksfeſt in Lodz. 


Gartenfeſt des Deutſchen Vereins zugunſten des Kriegswaiſenhauſes. 


Als es am 26. Mai vom frühen Morgen in Strömen regnete, kungen des Lebens, wie die bedrückenden Erlebniſſe im Kleinen und 


da bangten all diejenigen für ihr gutes Werk, die ſich zuſammen⸗ 
getan hatten, um den Lodzer Waiſenkindern, denen der Krieg ein 
hartes Schickſal bereitet hat, helfende Hand zu bieten. Und fo ging 
es zweifellos auch den Fernerſtehenden, die bereit waren, an dem 
Tage ihr kleines Scherflein auf den Altar der Nächſtenliebe zu opfern. 
Die Hoffnung auf günſtigeres Wetter erwies ſich nicht als trügeriſch. 
Der Fronleichnamstag brachte den erſehnten Sonnenſchein. Schon 
in aller Frühe ſah die Frühlingsſonne vom tiefblauen Himmel warm 
und leuchtend herab, als wollte fie den noch Zweiſelnden zunicken: 
immer friſch ans Werk, heute mein ich es gut mit meinen Schütz⸗ 
lingen, den armen Kriegswaiſen. 

Unſere Stadt ſtand am 30. Mai ganz im Zeichen des deutſchen 
Cartenfeſtes. „Auf nach Helenenhof!“ hieß allgemein die Loſung. 
Am 1 Uhr konnte man bereits an den Straßenbahnhalteſtellen feſt⸗ 
täglich gekleidete junge Leute beobachten, Pfandfinder in ihrer 
ſchmucken Aufmachung, Lyzeyſtinnen in hellen Matroſenkleidchen, Kin⸗ 
der aus den Volksſchulen, die alleſamt der Hauptprobe zum Farten⸗ 
feſt auf dem Helenenhoſer Sportplatze zuſtrebten. Aber, o weh! man 
ſah enttäuſchte Geſichter — der Straßenbahnverkehr war infolge des 
Fronleichnamszuges der katboliſchen Kirchengemeinden, der ſich dur 
die Hauptſtraßen bewegte, ſtillgelegt. Die Zeit drängte, da hieß es, die 
weite Strecke nach dem Garten zu Fuß zurückzulegen. Um 3 Uhr bekam 
die Straßenbahnlinje 4 eine harte Arbeit. 
fuhren brechend volle Wagen nach dem Helenenhof, und doch konnten 
fie all die Anſtürmenden nicht bewältigen. Der Beſucherſtrom verlor 
ſich anfänglich in den geräumigen Schattengängen der Anlage, doch 
wuchs die Zahl der Erſchienenen bald ſo an, daß der Verkehr im 
Hauptgange gegen Abend ein beängſtigendes Gedränge angenommen 
hatte. Bald war auch kein Tiſch mehr frei, an dem man ſich zum 
friſchen Labetrunk hätte niederlaſſen können. 

So viel Deutſche waren hier in Lodz im Laufe dieſes Krieges 
und wohl auch früher nie beiſammen. Man hatte das Gefühl, wieder 
einmal auf einem wirklichen deutſchen Volksfeſte zu ſein. Alle Be⸗ 
zufs und Alterstlaſſen waren vertreten. Ein wechſelreiches Spiel 
der in bunten Sommerkleidern auf und ab wogenden Menge, ein un⸗ 
aufhörliches Neigen und Grüßen, ein fröhliches Wiedererkennen alter 
Freunde. Zuweilen bildeten ſich unter den Spazierenden kleine 
Gruppen; da war es wieder ein aus Rufland Heimgekehrter, der 
mit Freunden und Bekannten zuſammentraf; in kurzen, aber oft in⸗ 
haltſchweren Worten wurden die Erlebniſſe der langen Kriegszeit 
gusgetauſcht. 

Das umfangreiche Feſtprogramm trug zur Erhöhung der frohen 
Stimmung der Gartenbeſucher das Seinige bei und ließ für ein paar 
Stunden die grauen Alltagsſorgen in die Ferne rücken. Den Auf: 
takt machte die Kapelle des Bataillons Waldenburg unter Lei⸗ 
tung des Herrn Poeſchke, deren ſchöne Weiſen, in geſchickter Zu⸗ 
ſammenſtellung geboten und mit der bekannten Fertigkeit ausgeführt, 
das ganze Feſt würdig umrahmten. In der Orcheſtermuſchel des 
Hauptganges traten die Geſangchöre auf. Der gemiſchte Chor 
der Jugendabteilung des Deutſchen Vereins unter bewährter 
Leitung des Herrn Williger bot drei Lieder: „Schön Blümlein“, 
„Es flog ein kleines Waldvögelein“ und „Abſchied“. Die klangvollen 
und poeſiereichen Liedchen paßten ſich der frohen Frühlingsſtimmung 
des Tages wundervoll an und verfehlten auch nicht ihre Wirkung, was 
der reichliche Beifall der Beſucher erwies. Die Liedervorträge „Wald⸗ 
luft“ und „Abendchor“, geſungen vom Schülerchor des Deut⸗ 
Then Realgymnaſiums unter Leitung des Muſiklehrers Herrn 
Matte und „Eine feſte Burg“ und eine Motette, dargeboten von 
einem aus Volksſchulkindern gebildeten Chor unter Leitung 
des Muſikdirektors Herrn Luniatk fanden bei vorzüglicher Aus⸗ 
führung gleichfalls ungeteilte Anerkennung der andächtig lauſchenden 
Zuhörerſchar. 

Nach den Geſangsvorträgen beſtieg Gouvernementspfarrer Lic. 
Althaus die Orcheſtermuſchel, um die Feſtanſprache zu halten. 


Es dauerte eine geraume Weile, bis der geräuſchvolle Verkehr des 
Hauptweges ſich vollſtändig gelegt hatte, was notwendig war, wenn 


die Worte des Redners weithin gehört werden ſollten. 
Althaus führte aus: 

Als am vorigen Sonntag das Gartenfeſt des Beutſchen Vereins 
des ſchlechten Wetters wegen ausfallen mußte, da gab es hämiſche 
Menſchen, die darüber ihre Freude nicht verbergen konnten. Uns ſelbſt 
aber hat es nicht ſonderlich geſchadet, denn der Sonntag brachte dafür 
den langerſehnten Regen, nach dem unſere Fluren fo lange 
lechzten. Dieſes erquſckende Naß auf unſere Felder war uns allen 
denn doch viel wichtiger, als das verſchobene Feſt. 


Herr Pfarrer 


Dafür können wir uns heute unſeres Feſtes doppelt freuen. Wir 
find vom herrlichſten Wetter begünſtigt. Und dann ſind aus dem 
Weſten große Kriegs nachrichten zu uns gekommen, die ich Ihnen nicht 
vorenthalten will: Die wichtige Stadt Soiſſons wurde eingenommen, 
die Weſtforts von Reims fielen in die Hände unferer tapferen Krieger, 
und unermeßlich iſt die Beute an Material und Feſchützen. Aber am 
größten iſt doch unſere Freude darüber, daß wir als Deutſche hier ein 
fo ſchönes Feſt feiern können. 

An dieſem prächtigen Nachmittage wollen wir alles vergeſſen. 
was uns jonjt niederdrückt und das Herz mit Sorgen beſchwert: die 
Lähmung der Induſtrie, die mancherlei Entbehrungen und Einſchrän⸗ 


— _ BEE ERS DEE 


In verſtärkter Anzahl 


im Großen. Dies alles wollen wir heute einmal hinter uns werfen. 
Nur eines wollen wir trotzalledem nicht vergeſſen, die Not der Be: 
dürftigen und das Weh der Hungernden. Die eigene Mühſal darf 
man wohl an hoben Freudentagen hinter ſich laſſen, aber das hick⸗ 
ſal der anderen, die es ſchlechter haben als wir, dürfen und wollen 
wir nicht aus den Augen verlieren. 


Es it wahr, der Krieg macht die Herzen hart. Der eiſerne 
Kriegswagen geht über tavfende und abertauſende von Menſchen hin⸗ 
weg. Das erbitterte Völkerringen vernichtet unzählige Leben und 
zerbricht Menſchenglück und Hoffnungen. Wir hier in Lodz ſtehen 
mitten darin in einer ſolchen Maſſenwirkung des Krieges, und es 
ſcheint, als ob uns nichts wehr rühren, nichts mehr das Herz bewegen 
önnte. Und doch ſind auch unſere in vier Kriegsjahren hartgewor⸗ 
denen Gemſiter noch zu erweichen, das iſt, wenn uns aus der großen 
Maſſe des Kriegseſends ein einzelnes Menſchenſchickſal nahe tritt. 
Genen das Unglück im großen find wir hart geworden, aber wenn es 
uns im einzelnen begegnet, wird unſer Herz wieder weich und mit⸗ 
fühlend. Sodann aber in jedem Falle, wo wir Kinder leiden 
ſehen, wo es ſich um unſere Jugend Handelt. 


Sie müſſen mir es ſchon verzeihen, wen ich Ihnen an dieſem 
hellen Nachmittage dunkle Bilder vor ihte Seele führe, aber ich tue 
es nur. damit ſich das Licht helfender Liebe deſto Helfer abhebt. 

Wie oft hören wir nicht die Klagen unſerer Induſtriellen über 
die Laßmlegung ihrer Unternehmungen, über das Stocken in Handel 
und Verkeßr. Aßber all ißr Jammer iſt doch noch immer nerinafiinig 
neben den Entbeßrungen jener. die ſtumm ihr Elend ertragen. Nicht 
die find am beklagenswerteſton,. die am lauteſten ſchreien, 
ſondern jene, die ſich vor der Welt in einen Winkel verkriechen und 
allein mit ihrem Kummer bleiben. Und da ift es ganz beſonders die 
Lodzer Arbelter bevölkerung. die am ſchwerſten vom Kriege 
betroffen wurde. Vielfach find ja die Männer auf Arbeit in Deutſch⸗ 
fand, aber da. wo ſie verſchickt wurden, reichten die Erſparniſſe ihrer 
Familie bei der Nerteverung der Lebensverhältniſſe. je länger, deſto 
weniger aus. Und ſtarb gar die Mutter, was follte da aus den 
Kindern werden! Nuch fie ſiech. 4 dahin. Ja, man kann ſagen, faſt 
das ganze nachwachſende Geſchlecht unſerer Arbeiterbevölkerung be⸗ 
findet ſich in ſchwerer Gefahr. Es iſt nicht nur für unſer tiefes, 


menſchliches Gefühl, ſondern auch vom vpölkiſchen Geſichtspunkte aus 


betrachtet, eine ſchwere und verantwortungsvolle Frage, die da an 
uns herantritt, ob die bisher To leiſtungsfähige deutſche Arbeiter⸗ 
ſchaft in Lodz ausſterben ſoll. 


Dies ift ein dunkles Kriegsbild, das ich Ihnen vor Augen führe, 
aber es erhält durch den Schein der barmherzigen, helfenden Liebe 
einen leuchtenden Glanz. Unvergeſſen ſei in dieſer Stunde, was die 
evangeliſchen Gemeinden in Lodz geleiſtet haben. Beſonders fei hier⸗ 
bei des Herrn Paſtor Dietrich gedacht. Aber nicht nur aus Lodz 
— das für ſich allein zu ſchwach geweſen wäre, dem Elend abzuhelfen 


— auch aus Deutſchland kam Hilfe. Man hatte in der alten 


Heimat die Lodzer Deutſchen nicht vergeſſen, und als 
jetzt die Kunde von dem Jammer unter den Kindern in Polen zu ihr 
drang, zögerte ſie nicht. Gaben zu ſenden und auch Leute, die bereit 
waren, dem Uebel zu ſteuern. Es wird dieſe Hilfe allezeit eine 
Ehre für die einſtige deutſche Heimat ſein. Bei dieſer Gelegenheit 
entſtand auch unſer Kriegswaiſenhaus, dem ja das heutige 
Feſt gilt. 

Dieſes Kriegswaiſenhaus tritt damit zum erſten Male in die 
breite Oeffentlichkeit. Es geht ihm bei dieſer Gelegenheit 
wie einem Kinde, das in eine große Geſellſchaft gerät und ſich vor 
lauter Scheu und Aeneſtlichkeit verſtecken möchte. Wir im Heim 
haben lange überlegt, ob wir die Kinder nach hier mitbringen ſollen, 
aber wir haben ſchließlich davon abgeſeben. Die Kleinen würden ſich 
hier als Mittelpunkt des Feſtes nur unbehaglich fühlen. Es iſt daher 
beſſer, ich erzähle Ihnen etwas vom Kriegswaiſenfauſe ſelbſt. Schon 
ehe in Polen der Ruf „Nettet die Kinder“ durchs 
Land ging. war man in Deutſlchland auf deren Not⸗ 
lage aufmerſam geworden. Durch eine Freundin ihrer Ar⸗ 
Elend der Kinder aufmerkſam gemacht, ſandte die 
Schwester Eva von Tiele⸗Winkler, die Leiterin des Diakoniſſenhauſes 
Friedensbort in Miechowitz bei Beuthen (Oberſchleſien) die Schweſte 
Frieda von Hedemann im Frühling 1915 nach Lodz. Ganz Hein 
begann unſer Lodzer Kriegswaiſenhaus. Oftmals waren kaum die 
nötigen Mittel von einem Tag zum andern vorhanden. Aber dank 
der Opferfrendigkeit mitfüblender Herzen aus dz und Umgebung 
und der wertvollen Unterſtütung durch das Kaiſerlich Deutſche Poli⸗ 
n, in der erſten Zeit durch Herrn von Oppen, gedieh lang⸗ 
Werk chriſtlicher, barmßerziger Liebe. Man muß beute die 


Wer 


auf das 


* 


einer 
‚einröfidiur 


ſam das 
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Kinder ſehen, die aus den £ ern des Elends und zum Teil der 
[Schande kamen, dieſe kleinen Weſen, die vollſtändig das Lachen 
und Singen verlernt oder überhaupt nicht gekannt hatten, wie 
ſie jetzt fröhlich ins Leben blicken und blühend und geſund ausſehen. 
Man nahm nicht nur Vollwaiſen auf, ſondern auch viele Kinder, deren 
ebt, aber im ruffif 9 ſteht oder in Deutſchland ar⸗ 
5 kriegsgefangener iſt. Bis Sommer 1917 waren gegen 150 
ten, worauf die Ueberſiedelung der damaligen Kin⸗ 


erſchar mach 


f ich Jablonken (Oſtpreußen) erfolgte. Törichte Menſchen 
haben daraus 


dem Waiſenhaus den Vorwurf machen wollen, daß es 


— - a ar 


die Kinder verſchleppe, es geſchah dies aber natürlich nur, um anderen 
Platz zu machen. Auch diesmal ſind wieder Kinder nach Deutſchland 
gekommen, und zwar nach Neugradie bei Thorn. Dadurch iſt in der 
Anſtalt abermals Raum geſchaffen worden. Schon jetzt beträgt die 
Anzahl ihrer kleinen Inſaſſen wieder weit über einhundert. 

Am Ende ſeiner Ausführungen führte Redner aus, daß der innere 
Wert ſolcher Arbeit barmherziger Hilfe darin beſtehe, daß fie. uns 
von dem Druck der ſchweren Zeit befreie. Eine ſolche Hilfe gibt es 
aber für alle, die bereit find zum Werke chriſtlicher Nächſtenliebe. Das 
hebt uns über ſo manche Widrigkeiten des Lebens hinweg und lehrt 


uns, daß die Liebe über alles triumphiert, auch über die Kriegsnot 
und ihre Schrecken. 
Die Rede ſand nachhaltigen Widerhall. Es gab wohl keinen, 


dem nicht das Herz warm geworden wäre für die Kleinen, denen das 
Feſt galt. Bei der Verkündung der neuen großartigen deutſchen Siege 
an der Weſtfront ſetzte begeſſterter Beifall ein. Nach dem Ausklang 
der Rede fangen die Feitteifnehmer gemeinſam unter Orcheſterbeglei⸗ 
tung „Lobe den Herren“, deſſen erhebende Klänge den ſchönſten Ab⸗ 
ſchluß des erſten Teils der Feſtordnung darboten. 1 

Hier fette eine längere Pauſe ein. Inzwiſchen war mit der Mus- 
loſung der Biandfotterie begonnen worden, was in die Feſt⸗ 
ſtimmung einen neuen Zug hineinbrachte. Für nur eine Mark waren 
ſchmucke praktiſche Genenftände zu gewinnen, und jeder, der einen 
Griff in Fortunas Füllhorn tat, konnte ein bleibendes Angebinde an 
das wohlgelungene Feſt mit nach Haufe nehmen.“ 

Im hinteren Teile des Gartens nahm unter Führung von Frl. 
v. Eltz ein großer Zug von Volksſchulkindern Aufſtellung, der mit 
Fähnchen und allerlei buntem Zierrat verſehen, einen reizenden An⸗ 
blick bot. An der Spitze des Zuges fuhr in einem Wägelchen der 
Helenenhofer Zwerg mit ſeinem Gefolge, den Fröſchen, und ſo be⸗ 
mente ſich das fröhliche Völkchen unter Vorantritt des Waldenburger 
Pfeiferchors durch die Hauptgänge des Gartens nach dem Sport⸗ 
platze zu, den es einmal umkreiſte. — Nunmehr entwickelte ſich auf 
dem Sportpfake der zweite Teil der Feſtordnung, deſſen ſchon eine nach 
Tauſenden zählende Zuſchauermenge harrte. Die Erwartungen wur⸗ 
den reichlich erfüllt. Zu einem hier in Lodz feltenen ſportlichen Er⸗ 
eignis geſtaltete ſich die Maſſenfrefübung der Turngruppe der 
Jugendabteilung und des Pfadfinderkorps des Deut⸗ 
ſchen Vereins, an der ſich gegen 150 Turnende beteiligten. Eine höhere 
Zahl von Freiiibungsturnern hatte hier bisher nur das Gauturnfeſt 
der deutſchen Turnvereine von Lodz und Umgegend im Jahre 1908 
aufzuweiſen. Der gelungene Aufmarſch und die ſchwierigen Freiſbun⸗ 
gen, die ſich aus vier je zwei Mal geturnten Gruppen zuſammen⸗ 
ſetzten, gewährten einen erfreuenden Anblick und zeugten von fleißiger 
Uebung. In dem reichen Beifall, den die Zuſchauer der Aufführung 
ſpendeten, dürfen ſich der Leiter, Herr Felgner, und die jugend⸗ 
lichen Turner in gleichem Maße teilen. Auch das Geräteturnen 
der beiden Jugendgruppen, das unter Leitung des Herrn Berge 
mann erfolgte, legte einen anerfennensmerten Fortſchritt in der 
edlen Körperpflege an den Tag, die hier eine dauernde Heimſtatt ge⸗ 
funden. Die Turnlehrerin, Frl. Dora Haſemann, führte mit 
Schülerinnen des Luiſenlyzeums eine Freiübung auf; 
es war ein maleriſcher Anblick, die Mädchen in ihren ſchmucken 
Matroſenbluſen in Reih und Glied aufmarſchieren zu ſehen. Die gut 
ausgeführten Uebungen gereſchen der Leiterin zum Lobe. Ein Bm 
menreigen junger Mädchen der Jugendabteilung des Deutſchen 
Vereins, um deſſen Einübung ſich Herr Pappik verdient gemacht 
hat, war ein Glanzſtück der Darbietungen. 36 Teilnehmerinnen, mit 
Blumenreifen bewehrt, nahmen Auſſtellung und vollführten unter den 
rhythmiſchen Klängen eines Walzers allerlei Gruppen und Gebilde, 
ſich ineinanderſchließend und wieder aufrollend; durch die Verwand⸗ 


ew 


lungen im Licht der Abendſonne bot ſich ein wechſelndes farbenpräch⸗ 
tiges Bild. 


Das Entzücken der Zuſchauer tat ſich in anhaltendem 
Beifall kund. Zum Schluß marſchierten die Pfadfinder auf, 
gruppierten ſich zu wirkungsvollen Lagerbildern und erfreuten damit 
diejenigen, die bis zuletzt am Sportplatz ausgeharrt hatten. 

Bei den Weiſen des Helenenhofer Orcheſters verweilte man in 
den ſchönen Anlagen ſo lange, bis die völlige Dunkelheit und die 
letzten Züge der Straßenbahn dringend zum Aufbruch mahnten. Jeder 
der zehntauſend Beſucher des gelungen Gartenfeſtes, das dem deut⸗ 
ſchen Kriegswaiſenhaus einen bedeutenden Betrag zuführte, wird ſich 
gern des gutgelungenen Feſtes erinnern. _ 

Vollſte Anerkennung verdient das Wirken des Feſtaus⸗ 
ſchuſſes unter Leitung ſeiner Vorſitzenden Frau Weber. Die 
Damen und Herren, die ſich in den Dienſt der guten Sache ſtellten, 
mußten faſt über ihre Kräfte arbeiten, um allen Anforderungen ge⸗ 
nügen zu können. 


Ein Ausflug nach Spala. 


— 


Herr Lyzealdirektor Treut schreibt uns: 


ala 
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In Erinnerung an die ſchönen Tage in im Juni 
vorigen Jahres mußte ich von meinen S rinnen ſchon beim 
erſten Frühlingsſonnenſchein die Frage hören: „Gehen wir dies 
Jahr auch wieder nach Spala?“ 

Die achte Kriegsanleihe gab die beſahende Antwort, denn 
Ausflug war als Preis für eifriges Zeichnen ausgeſetzt. 

Die 1. Kompagnie des Landſturmbatafllons Gleiwitz, dle 
von Herrn Hauptmann Nichter geführt wird, hatte uns zum 
Fronleichnamstage eingeladen. 


der 


werdet Mitglieder der Deutſchen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine! 
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Deutihe Poſt — Goimus, den 9, Zuni 189 8 


Und ſo fuhren ſechsundſechzig Mädchen aus den drei oberen die Möglichkeit des Wiedereintritts Rußlands in den Krieg nicht Angeſtellten zeige ſich dieſer Agitation zugänglich. Der Magie 
Klaſſen des 2 uiſenlyzeums, von dem Direktor und einer auszuſchließen ſei, daß ſich die Entente im Weſten in gänſtiger ſtrat der Stadt Lodz dulde den Streik nicht wie die Magiſtrate 
Lehrerin geführt, in den letzten Maitagen in zwei leuchtende Lage befinde und daß dayer in der äußeren Politik Pafſtoität, anderer Städte und wird dafür ſorgen, daß der Betrieb nicht ſtill 


Sonnentage hinein. 


| d. h. die Ablehnung der Zentralmachte geboten ſei. Im Inneren | fteht, Balls es zu einem Streik Iommen jollte, werde er ſich an 


„Wenn wir marſchieren, zieh'n wir zum deutſchen Tor müſſe die N. D. dahin ſtreben, möglicht in alle Stellen ihre die Verireier der Stadt mit der Bitle um Mitarbeit wenden. 


hinaus“ — welche Augen machten unſere Eiſenbahner, als ſie Leute zu bringen. Bejonders belrteb er die uuswahl ſeiner Der Mageſtrat wolle far die ſtäbiſchen Angeſtellen dun, was er 
Anhänger in Stellungen, die für die Frage der Rückwanderung kann, deu) dürfte er es nicht dazu kommen laſſen, daß die ſtädti⸗ 


ſoviel Freude und deulſche Jugendluſt aus dem Warſchauer 
Bahnhof abfahren hörten. 

Raſch verging die Fahrt nach Koluſchki: Eſſen, Singen, 
Lachen — helles Lachen. Jubelnd ſtieg die bunte Schar gegen 
11 Uhr in Tomaſchow aus. Die Sommerſonne brannte, aber bald 
war der Waldweg nach Spala erreicht und ohne Raſt gings 
wacker ausſchreitend unſrem Gaſtorte zu. Wenn man uns nicht 
ſchon erwartet hätte, das forſche Marſchlied von ſoviel Mädchen⸗ 
ſtimmen in die ſtillen Hallen des Spalaer Forſts geſungen, hätte 
den Empfang herbeigerufen. | 

Herr Hauptmann Richter hieß uns alle in Spala herzlich 
willlommen. Nach kurzer Naſt jo... es gleich zum Mittageſſen 
gehen. 

Jetzt kam die erſte große Freude: die lange ſchmucke Tafel 
unter den Bäumen bei dem Kavalierhaus. Die großen Kompag⸗ 
nieküchengefäße und die tüchtige Portionen austeilenden Solda⸗ 
ten — „Schweinebraten! Das haben wir in Lodz lange nicht 
gehabt!“ — es war eine Luſt, dieſe frohe Mittagstaſel zu be⸗ 
obachten. 

Für Nachmittagsfreuden hatte Herr Hauptmann Richter in 
rührender Weiſe geſorgt. 

Zuerſt ging es nach Tiſch in die Quartiere. Na, das Jauch⸗ 
gen der Mädels, als fie ihre zweiſtöckigen Pritſchen ſahen; jede 
wollte natürlich ins obenſte Stockwerk. | 

Am Nachmittage ging es unter der Führung des Kompagnie⸗ 
ſeldwebels über die Pilica, nach Oeſterreich hinein. Den Poſten 
ſangen wir erſt das öſterreichiſche Reiterlied und ſtolz blickten 
fe drein: „Viel hundertauſend traten in Oeſterreichs Reiterei!“ 

Prächtig war der Waldweg, mächtige Kiefern, uralte Eichen, 
in den Bäumen verſchwimmernder Schimmer der Pilica und 
Sonnenflecken auf Waldesgrün und Menſchenkindern. 

Auf dem Rückwoge gingen wir an dem deutſchen Pilicaufer 
entlang zu dem früheren Spielplatz der Zarenkinder. Dem Pilze 
fehlt heulte der Hut. Die Kinder denten dabei wohl nicht an die 
verlorene Krone; die bunte Eidechſe iſt ihnen mehr, mehr noch 
find ihnen die Muſcheln, die ſie ſich im Waſſer plantſchend aus 
dem Sande der Pilica holen. Was erinnert hier heute noch an 
die Granaten von 1915? 

Der Abendtiſch erwartete uns ſchon, als wit wieder zu Hauſe 
ankamen. Zu Hauſe — jo fühlten ſich alle wohl; und auch den 
Gleiwitzer Landſtürmern mag es heimatlich ums Herz geworden 
fein, als ſie das muntere Geſchwatz und Gelächter jo vieler deut⸗ 
ſcher Mädels in dem ſonſt jo einſamen Spala hörten. Wie 
drängten ſie ſich herzu, als wir vor dem Kaſino dem Herrn Haupt⸗ 
mann und den anderen Offizieren ein Volksliederſtändchen 
brachten. Da waren ſie alle daheim: „Im ſchönſten Wieſen⸗ 
grunde iſt meiner Heimat Haus.“ 

Und das war etwas für die Mädels, als fie ihrem Dirigea⸗ 
ten auch Preiſe erſangen: einen Blumenſtrauß und einen Eichen⸗ 
franz, überreicht vom jüngſten medicus practicus des Ba⸗ 
taillons. 

Der Hauptſchlager des Abends wartete aber noch auf uns: 
der Kompagniekintopp. Die ſchmucke, luſtige Kantine hatte für 
alle Mädels, für die Soldaten und für die Dorfbewohner Platz. 
Wir machten erſt eine Reiſe nach Spitzbergen mit, dann ſahen 
wir die deutſche Marine ſich entwickeln und zuletzt überraſchte 
uns — die muntere Mittagstafel im Lichtbilde. 

Der Abend ging unſeren Mädels nur zu raich herum. So⸗ 
viel ſchöne Eindrücke hatte der Tag ihnen gebracht, daß die Nacht 
zum Plaudern und Lachen kaum reichte. Ein ſo muntetes Volt 
hatten die Soldatenpritſchen ſicher noch nicht beherbergt. 

Punkt 8 Uhr gabs andern Morgens Kaffee und hie und da 
auch ein müdes Geſichtchen. Als wir aber das Schloß beſichtigten 
und im Zarenſalon das Klavier aufrauſchte, da war alle Müdig- 
feit verflogen. Und munter gings zu neuen Bildern. — 

Durch alle Häufer, Werlftälien und Anlagen der ſauberen, 
faſt prun vollen Erziehungsanſtalt führte uns Darauf 
die Jreundlichtelt des Herrn Götze. Da gabs viel zu ſehen und 
zu ſlaunen: deutſche Ordnung, dralſche Sauberleit und deutſche 
Zucht — das find die „Larbaren ! 

Die Zeit drängte ſchon. Ter Abſchied von Spala war nahe. 
Die letzte Mah lacet wurde eingenommen und dann noch ein 
Ud,hledslisd aus dan erfülltem Herzen dem Herrn Hauptmann 
dargebracht. 

Dem innigen Dank der Schülerinnen an Herrn Hauptmann 
Richler gab in ſeinen Alſchiedsworten der Date tor bewegt Aus⸗ 
druck. Wohl keiner Teilne,merin werden dieſe zwei Tage in 
Spala aus dem Buche der Erinner.ing zu ſtreichen jein, — Gerne 
habe die Kompagnie Gleiwitz dieje muntere deutſche Mädchen⸗ 
ſchar aufgenommen, erwiderte Herr Hauptmann Nichter. Alle, 
die die ſchönen deulſchen Lieder heute ſängen, ſollten auch im 
Polenlande ſpäter ihrem Deutſchtum ſtets treu bleiben. Ihre 
Eltern ſollten ſie aus Spala von det Kompagnie Gleiwitz freund⸗ 
lich grüßen. : y- 

„Weh', daß wir ſcheiden müſſen“, ſo war wohl die Stim⸗ 
mung aller, wenn uns auch muntere Marſchlieder nach der Wald⸗ 
ſtation Sägemühle brachten. Herr Hauptmann Nichter und die 
andern Herrn Offiziere geleiteten uns bis an den Waldexpreß, 
einen Holzzug, in deſſen Packwagen alle achtundſechzig verſtaut 
wurden. „Auf Wiederſehen!“ Händedrücken. — Dank im Herzen. 
— Tücherſchwenken. „Auf Wiederſehen!“ — „in der Heimat!“ 
ruft ein Soldat nach. 


— — 
Aus der Heimat. 
Grabskis Internierung. 

Der bekannte Führer der Nationaldemokratie, Wladislaus 
Grabſei, kehrte Anſang April 1018 aus Rußland nach Warſchau 
als gewöhnlicher Auswanderer zurück, das heißt, ohne eine be⸗ 
ſondere Einreiſegenehmigung des Generalgsuvernements zu Dee 
ſiten. Er hat eine ſolche auch gar nicht erſt nachgeſucht, augen⸗ 
ſcheinlich in der Ueberzeugung, ſie doch nicht zu erhalten. Ob⸗ 
gleich jeine Anweſenheit hier mit Nüchſicht auf feine politische 
Vergangenheit durchaus unerwünſcht erſchien, wurde ſie dennoch 
in der Annahme geduldet, daß das Miterleben des Elends in 
Rußland ihn zu einer Anerkennung der geordneten Zuſtände in 
en bringen und ihn daer von einer deutſchfeindlichen Agita⸗ 
ton abhalten würde. Dieſe Annahme erwies ſich als irrig. 
hrabſti übernahm ſofort die Führung der hieſigen National⸗ 
demokratie und wurde überhaupt für den Zwiſchenparteilichen 
Zirkel die maßgebliche Perſönlichkeit. Unter anderem nahm er 
teil an einer Verſammlung ſämtlicher N. D.⸗Vorſtände Ende 
April in Warſchau. Allenthalben wirkte er in dem Sinne, daß 


in Betracht lommen. Auf die Machenſchaften Grabſkis wurde 
ſelbſt aus der Saweiz aufmer. am gemacht, mit dem Hinzufügen, 
daß er nut äußerlich den Regenuchaftsrat anerienne, im ge⸗ 
heimen aber gegen ihn und die deutſche Otluparion nach Krüjsen 
intrigiere. Unter dieſen Umſtänden war Grabjiis Treiben nicht 
länger zu dulden; er mußte durch Internerung unſchädlich ge⸗ 
macht werden. 
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rend der letzten Jahre außerordentlich in die Fe gegangen. Uuch 


Papierpreiſe und Herſtellungskoſten aller Druckſachen ſind er 


wir müjjen demnüchſt für die „Deutſche Poſt“ einen boppelter ten 


Preis für Papier und Druck za len. Dazu kommen die gegen früher 
um ein mehrfaches geſtiegenen Unkoſten. 

Wir ſehen uns aus dieſen Gründen gezwungen, den Bezugspreis 
für die „Deutſche Poſt“ ab 1. Juli für auswärtige und Lodzer 
Mitglieder des Deutſchen Vereins auf 


2 Mark vierteljährlich 
und für Nichtmitglieder auf 2.40 Mark vierteljährlich 
zu erhöhen. 


Auch die Anzeigenpreiſe müſſen auf 40 Pig. für die 
ſechsgeſpaltene Kleinzeile erhöht werden. 


| 


| 


Kanalpläne in Polen. 


Der Warſchauer Berichterſtatter des „Berliner To. atts“ 
ſchreibt ſeinem Blatte über den Ausbau der Waſſer wege in 


Polen: Von den Flüſſen geiten als ſahfbar: die Weichſel, die 


Pilic a, der Nare o, der Bug, der Sobr und die Warthe 

von ihrem Eintritt in den Kreis Wlelun bis zur preußischen 

3 Das wichtigſte Flußſyſtem iſt Weichſel-Narew— 
ug. 

In Intereſſentreiſen beſteht die Abſicht, das ſeit Jahren 
ſchwebende BProjeit eines Bug⸗Narew⸗Weichfel⸗ 
Kanals nunmey,r in vollem Umfange zur Durchführung zu 
bringen, nachdem eine Reihe von Vorbereitungen bereits er⸗ 
ledigt iſt. Im engen Zaſammenhange mit dieſem Kanalprojett 
ſteht die Errichtung eines Umſchlaghafens für Holztransporte in 
Warſchau. Dadurch ſoll erreicht werden, daß die bisher durch 


das Auguſtower Kanalſyſtem gehenden umfangreichen Holztrans⸗ 


porte aus dem Gouvernement Grodno künftig über Warſchau ges 
führt werden. Auch eine Verbindung der Bjura mit der 
Warrthe iſt vorgeſehen. Dem Staatsrat wurde bereits im Vor⸗ 
jahre vom volkswirtſchaftlichen Departement ein dahingehendes 
Projekt, im Zuſammenhang mit einer Regulierung der Bjura, 
vorgelegt. 


Von beſonderer Bedeutung ſind die angeſtrebten Verbindun⸗ 


gen des Weichſelſyſtems mit dem Dujeſtr über den San und 


mit dem Dniepr über den Bug, die Polen mit dem 
Schwarzen Meer verbinden und damit auch der in Deutſch⸗ 
land vorgeschlagenen Verbindung Oſtſee— Schwarzes Meer zugute 
kommen würden. Die Vorausſetzung für alle dieſe Kanalpläne 
bildet ein entſprechender Ausbau der Weichſel, die gegenwärtig 
auf der Strecke bis Warſchau nur für 100⸗Tonnen⸗ Kane jeder⸗ 
zeit ſchiffbar iſt. Ob ſich die von polniſchen und deutſchen Inter⸗ 
eſſenten angeſtrebte Schiffbarkeit mit 400⸗Tonnen⸗Kähnen durch 
die Regulierung voll erreichen läßt, wird von Fachereiſen aller 
dings bezweifelt. 


Polniſche Wirklichteit 


Ueber die gegenwärtigen Verhältniſſe in Polen klagt der 
„Nowy Kurier Peli“ u a. folgenes: Polen ſoll entſten en, und 
sabei ſagt die ruhige Ueberlegung: Wir haben kein Kapital, 
enn dieſes befindet ſich in fremden Händen; wir haben feinen 
Handel und kein Gewerbe, denn dieſes iſt jüdisch; wir haben 
einen Unterricht, denn dieſer iſt eine Nachüffung des Weitens; 
wir haben keine Aufklärung, denn wer haben mehr Analphabe⸗ 
ten, als ſolche, die leſen und ſchreiben konnen; wir haben kein 
Nilitär, wir haben keine Literatur. Einſt hatlen wir alles, 
zeube haben wir nichts. Doch leider hat dice ſchrekliche Litanel 
noch kein Ende. Unfere Beamten find une rliſſe Leute, die Jn⸗ 
zelligenz iſt ungläubig, die Handwerker ſind P. iliſter, die Gelſt⸗ 
eichkeit iſt zu wenig gebildet, die Ariſtokratie iſt degeneriert, die 
Magnaten und Kosmopoliten, die Städter jagen nach dem Gelde, 
die Bauern leben in Unwiſfenheit und Schmutz, und alle zuſam⸗ 
men find krank an politiſcher Unfähigkeit. In den Städten nimmt 
die Hintertreppenpolitik die Stelle einer gewichtigen allgemei⸗ 
nen nationalen Aktion ein. Der Vetrug blüht, die Moral der 
Frauen ſinkt immer tiefer, und die der Männer läßt nicht weniger 
zu wünſchen übrig. Wie Pilze nach dem Regen, ſo wachſen die 
Kinos, Lunaparks und Koloſſeen hervor. In dieſen Anſtalten 
verliert die Jugend ihr Schamgefühl und die älteren Leute bilden 
dort ihre Inſtinkte und Sinne. Die polniſchen Nationalen Theater, 
die den Anſpruch erheben, die heiligen Tempel der Kunſt zu 
ſein, haben kein Verſtändnis dafür, was man ſpielen muß, und 
führen am häufigſten demoralieſierende Srücke auf. Sie werden 
ſagen, daß ich wie ein Unglücksrabe krächze. Im Gegenteil, ich 
ſchreibe, was mir das Herz diktiert. Wenn es ſchlecht iſt, braucht 
es doch nicht immer ſo zu bleiben. Vergegenwärtigen wir uns 
das Böſe möglichſt bald, damit wir es ſchnell abſchütteln können. 

Lodzer Stadtverordnetenverſammlung. 

In ihrer Sitzung vom 23. Mai befaßten ſich die Stadtver⸗ 
ordnelen u. a, mit den Mißbräuchen im polnuiſchen 
Lehrerſeminax. Bürgermeiſter Skulſki beantworlete 
zwei Anfragen dahin, daß das Beweismaterial eben geſammelt 
und der Kriminalfolizei zwecks Verfolgung der Schul digen zur 
Verfügung geſtellt werde. — Zur Beratung ſtanden abernia.ige 
Teuerungszulagen für die ſtädtiſchen Angeſtell⸗ 
ten. Vürgermeiſter Seulſci führte darüber aus: Der Maszitrat 
beantrage für ſeine Angeſtenten eine Teuerangszulag: in der 
Geſamt le von 650 000 Mark. Er lönne nur ſovlel gebeg, wie 
er habe, damit werden ſich auch die Angeſtellten zufrieden geben 
müſſen. Die Steuerſchraube ſei ſchon feſt genug angezogen. Es 
gebe zwar noch Leute, die noch nicht genügend beſteuert ſind, 
Leute, die im Kriege gut verdient haben, doch ſollen auch ſie zur 


Steuer herangezogen werden. Erſt dann werde der Magiſtrat 


daran denken können, ſeinen Angeſtellten neue Teuerungszulagen 
zu bewilligen. Der Bürgermeiſter ſprach dann von einer vom 
Oſten kommenden Agitation unter den ſtädtiſchen Augeſtellten. 
durch die ein Streik herbeigeführt werden ſoll. Ein Teil der 


ſchen Einrichtungen desorganiſtert werden. 


(Lebhafler Beifall). 


Kirche und Schule. 


Der Neligiousunterricht der Uuterſtufe. 
Von Chrosc tel, pädagog. Beirat beim deutſch⸗evangeliſchen 
Landes,chulverband. 
(Sadluß.) 
2. Welchen Zweck, welches Ziel hat der Reli⸗ 
gions unterricht der Unterſtufe zu erſtreben? 
Wie lehrte doch der große Menſchſeitslehrer die Kleinen 


| Religion? Er zog ſie an ſich, blickte ihnen ins Auge, daß ſie ihn 


anſahen und kannten; er herzte ſie, damit ſie ihn liebten, er 
ſegnete ſie für Zeit und Ewigleit. — Damit zeigte er den Leh⸗ 
rern der Kleinſten für alle Zeit das Ziel des Neligionsunter⸗ 
richts. Ihnen den Heiland zeigen, Liebe zu ihm in den kleinen 
Herzen erwecken und jeinen göttlichen Segen ihnen zuwenden, 
das iſt Aufgabe des Religionsunterrichts überhaupt und der 
Unterſtuſe insbeſondere. 

3. Mannig faltig iſt der Lehrſtoff, durch deſſen 
Berarbeitung die Aufgabe des Religions- 
unterrichts in der Vollsſchule gelöſt werden 
kann. Der Lehrplan zeigt uns folgende: Bibliſche Ge⸗ 
ſchichte, Katechismus, Bibelleſen, Spruch, Lied 
und Gebet. 

Welche dieſer Stoffe kommen für die Unterſtufe in Betracht? 
Das Bibelleſen ſcheldet von vornyerein aus, weil ja die Ans 
fänger noch nicht leſen sonen. Bei der Beſtem mung der Stoffe 
‚cnmt meiſt ſowo die Ftage: was verjleyen die Heinen Kin⸗ 

er?, ſonderg in erſter Reihe diejenige: was lieben fie? in Be 
tracht. Wer die Kinderſtube lennt und ihren Vewohnern nahe⸗ 
ge.ommen iſt, der wird wiſſen, daß man fie durch nichts jo ſehr 
erfteuen ann, als durch das Erzwylen von Geſchichten. Wer 
das lann, iſt Kinderſtabenfteund und wird die kleinen Geijter 
nicht mehr los. Es iſt ein geradezu ſtaunenerregendes Gegeim⸗ 
nis, wie Kinder von drei Jahren Erzäglungen, von denen fie 
doch tatfächlich nur einen, vielleicht den kleineren Teil vere 
ſtehen, ſtundenlang zuhören können und Onkel und Tante, die 
einmal jo unvorſichtig waren, ihr Erzählertalent zu verraten, 
kennen die Plage, die ihnen das treuherzige „Bitte, zählen, 
zählen“ (d. h. erzählen) Ontel (Tante)“ bereitet, wenn ſie ſich 
erſchöpft haben. Dieſe Erſcheinung aber, die in der Freude det 
Kinder an ſtofflichen, am Konkreten, am Ereignis, an der Hand⸗ 
Ing, am dramatiſchen begründet iſt, zeigt uns als die Haupt⸗ 
itoffe des Religionsunterrichts für die Unterſtufe die bibliſchen 
Geſchichten, die Erzählungen der Bibel. Kann es aber etwas 
Wiltenmceneres für den evangeliſchen Religionslehrer geben, 
als dieſem Drange zu willfayren und die kleinen Chriſten an die 
ewig junge Quelle zu führen, damit fie ihren Durſt nach dem 
lebendigen Waſſer ſtillen! Wie traurig der Lehrer, der die An⸗ 
fänger im Religionsunserricht ſtunden⸗, tage⸗, jahrelang ſtzen 
und ſie langweilen läßt, weil ſie die bibliſchen Geſchichten noch 
nicht verſtänden. Erzahle nur, und du wirſt, vorausgejeit, daß 
du überhaupt erzählen kannſt, an den aufhorchenden Mienen, 
an den leuchtenden Augen bald merten, doß fie dich verſtehen. 
Freilich — du mußt erzuglen tönnen. Doch davon ſpäter. 


Aufmerlſame Kinderbeobachter werden ferner die Wahr⸗ 
nehmung gemacht haben, daß kleine Kinder ein auffallendes 
Empfinden für Rhythmus und Reim haben, aus dem ſich die 
Vorliebe für Gedichte und Liederverſe und die Leichtigkeit, mit 
der ſie ſich ſolche aneignen, erklärt. Unjere Bilderbücher mit 
ihren ungegahlten, met oder weniger poetiſchen Nelmen, tragen 
dieſer Erſcheinung Rechnung, und neben dem geſchickten Er⸗ 
zähler ijt der, der viele Kleinkinderlieder beherrſcht oder gar 
‚elber auf digem Gebiete Poet iſt, ein jejr gern geſehener Gaſt 
in der Kinderſtube. Dieſe Erscheinung zeigt uns, daß wir 
weiiere Stoſſe für den Religionsunterricht der Unterjisfe im faſt 
unerſchö, lichen Liederſchatze unſerer evangeliſchen Kirche, im 
Gefangunche zu ſuchen haben. In dem großen Reichtum desſelben 
finden wir gewaß genug Viederverſe, die zwar nicht reſtlos exe 
‚lärt, aber doch dem Gemüte auch des kleinen Kindes nahe ge⸗ 
bracht werden nden. Sen pubaydgen der Reformation hat⸗ 
ten dieſes erkannt und Lieder auch für die Kleinen gedichtet. 
Nitolaus Hermann, der rteue, vorbiloliche Kantor aus Joachims⸗ 
bal widmet ſeine Lieder den ABC-Schützen mit den Worten: 

Ihr allerliebſten Kinderlein, 
Dies Geſangbüchlein ſoll euer ſein. 
Es iſt ſein einfach und fein ſchlecht, 
Drum iſt es für euch Kinder recht. 

Eine Anzahl der Liederverſe hat Gebetsform, wie „Müde 
bin ich, geh' zur Ruh“, „Breit aus die Flügel beide“ u. v. a. 

Damit kommen wir zur dritten Stoffgruppe für den Reli⸗ 
gionsunterricht der Unter ſtufe. — Faſt tein Kind kommt zur 
Schule, ohne ſchon ein Gebet von der Mutter gelernt zu haben. 
Das Valerunſer und ein Tiſchgebet kann faſt jeder Schulretrut, 
auch hier in Polen. Freilich — wer genau hinhört, bann faſt⸗ 
ſtellen, daß dieſes Beten gar oft, ja in den meiſten Fällen ein 
unartiluliertes Stammeln iſt und daß für den Gebetsbegriff 
kaum mejr übrig bleibt, als die andächtige Haltung. Der aber, 
der nach der Plalmiſten Wort „aus dem Mun der Unmündi⸗ 


gen ſich ein Lob zubereitet hat“ hört dieſes Kinderbeten und 


ſegnet die Beier. — Was die Mutter in treuer beſorgter Liebe 
zu i,zen einen begannen, wird ber Lehrer gewiß weiter baue, 
indem er die Kinder Gebete lehrt. — 

Bibliſche Peſchichten, Liedervedſe und Gebete bilden alſo den 
Religlons elf der Unteiſtufe. Wo aber bleibt der Katechis⸗ 
«us, der bis jegt in den weitaus meiſten Schulen der einzige 
nlerttchefteff der Unterſtufe war? — Ver Katechismus iſt eine 
-ur;e Zu, a der geſamten Cyrͤſtenleyre. Zuſammen⸗ 
Iden ger ann man wol rein äußerlich wie auch geiſtig nur 
ewas, das bereils oa iſt. Erſt müjjen durch den Unterricht in 
ver Libliſchen Geſch tate die einzelnen Teile, die Elemente, die 
Bauſteine geschaffen werben. Wenn dieſes geſchehen it, dann 
erit ift eine Zufammenfaſſung derſelben zu einer kurzen Chriſte a 
lehte, zum Katechismus möglich. Wie lehrte doch Chriſtus die 
Menſchheit das Chriſtentum? Erſt zeigte er ihnen den Gottes⸗ 
ſohn in ſeiner Perſon durch ſein Leben, ſeine Worte und Taten. 
Erſt auf Grund dieſes reihen Anſchauungsmaterials veranlawe 
er dann Petrus zu dem Bekenntnis des zweiten Artikels: „os 
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biſt Chriſtus, der Sohn des lebendigen Gottes.“ Dürfen wir Nach dieſen Grundſätzen ſind die bibl. Erzählungen in: 
einen anderen Weg gehen, als dieſen durch die Geſchichte des „Bode: Wie ich meinen Kleinen die bibl. Geschichten erzähle“ dar⸗ 
Chriſtentums gewieſenen! Erſt zeige den Kindern die lebendige | geboten, 

Geſtalt des Heilands, damit auch fie beiennen können, | Wichtig iſt ferner die Frage nach der Benutzung des bibl. 
wie einſt die Jünger: „Wir ſahen ſeine Derrlichteit, eine Herr⸗[Bildes im Religionsunterricht der Unterſtuſe, vor allem die 
lichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater voller Gnade nach dem Zeitpun.te derjeiben, vor, während oder nach der Be⸗ 
und Wahrheit,“ dann iſt der zweite Artitel ſertig, es wird nur handlung? Ouyne jede andere Praxis auf ihre Gründe zu unters 
der Ter und eine Wortertlärung nötig ſein, und dafür iſt auf ſuchen, — die Abhandeung wird ſonſt zu umfangreich, — entſcheide 
der Milteilſtufe noch Zeit genug. zeige den Kindern die Allmacht, ich mich dafür, das bibl. Gild als Ausgangspunkt der Bee 
Liebe und Barmyerzig.eit des Schöpfers aus der bibliſchen Ge⸗ handlung zu wählen, um ihr von vorneyerein eine anſchau⸗ 
ſchichte, in ihrem eigenen Leben, und du ſchafſſt die Elemente für liche Grundlage zu geben. Die Behandlung der Geſchichte dürfte 
den erſten Artikel. Alſo erſt die Fundamente und Grundmauern dann folgenden Verlauf nehmen: 

und dann das Dach und nicht umgeiehrt! 1. Kurze Zielangabe 


Die Richtigkeit dieſes durch die Erfahrung gewiefenen Weges a z Fr r 
Tr er NW N 2. Zeigen des Bildes und eingehende Beſprechung desſelben, 
wird durch die pädagogliche Grundwiſſenſchaft, durch die Pfycho⸗ er Intereſſe und ee nach 5 ie be⸗ 
logie bestätigt. Sie leyrt, daß das erſte geiſtige Leben des Men⸗ friedigt werden 


ben ſich im Wahrnehmen, Anſchauen, Vorſtellen offenbart. Die t ? lee 8 

auf diefen Wegen gewonnenen Seeleninhalte werden auf einer 3. Weglegen des Bildes und Erzählen der ganzen Geschichte. 

häberen Stufe durch die Tätigleit des Denkens, des ſpekulativen 4. Erzählen des erſten Teiles der Geſchichte, Wort⸗ und Sach⸗ 
erilärung, jowie religiös⸗ſittliche Vertiefung. 


Si 
Intereſſes, das etwa mit dem achten und neunten Lebensjahre 

5. Wiedergabe des Teiles durch die Kinder mit Einhelſen 

durch Fragen und ſelbſtändige Behandlung jedes Teiles 


einzujegen beginnt, zu den höher ſtehenden ſeeliſchen Erſcheinun⸗ 

gen der Begriffe, Urteile und Schlüſſe verarbeitet. — Wahre 

nehmen, Anſchauen, Vorſtellen kann man nur Tatſachen, und die wie 4 und 5. 

bietet der bihliſche Geſchichtsſtoff. Er entſpricht alſo dem geiſtigen 6. Herausheben, Vertiefen und Anwenden des Grundge⸗ 
dan lens; hierbei Anwendung von Katechismus, Spruch, 

Lied. 


Standpunkte, den ſeeliſchen Fähigkeiten der Sechs⸗ bis Acht⸗ 
jährigen. Die Wahrheiten des Katechismus aber find Ergebniſſe 

7. Am Schluſſe nochmals Betrachtung des Bildes unter Be 
zugnahme auf die Erzählung. 


des Denkens, Urteilens, Schließens, fie können nicht erſchaut, 
ee Di müſſen erdacht, erſchloſſen werden, ihre Dar⸗ 
ietung und Verarbeitung in der Schule muß demna rückge⸗ 5 2 - 
ſtellt werden, bis einerfeits das e 1 fie eee eee e nicht reg auf 
hervorgehen, aus der bibliſchen Geſchichte gewonnen iſt und ch zus > rg Fa 1 au = rer = 
andererfeits der kindliche Geiſt zu denken beginnt. Das hindert 0 eo e 1 1 0 Ens pe Ad rs 2. 13; 
allerdings nicht, daß da, wo ungezwungen ſich aus den biblifchen 5 zo Pa be > A 97 1 77 N. 1 iebe nd 
Geſchichten Anſchauungsgrundlagen für die Darbietung eines den un an! 115 n bin ER — 
der heiligen zehn Gebote bieten, der Grundtext derſelben (alſo Eine gute Lektion im Religionsunterrichte det Unterſtufe 
ohne die lutherſche Erklärung) auch ſchon auf der Unterſtufe ge | et a 5 n ſt ae De Ben ee er 
daß es nicht jedem und auch dem tüchtigſten Lehrer nicht immer ges 
lingt. Gelingt aber einem eines ganz beſonders, dann ſei er 


lernt wird. Fehlen ſolche Anſchauungsgrundlagen für ein Gebot, 
dann laſſe man es auf der Unterſtufe unbedenklich fort, die Kinder 
lernen es ja auf der Mittelftufe noch rechtzeitig genug. Auf 
ſyſtematiſche Vollſtändigteit kommt es nicht an, ſondern auf 
teligiöſe Anregung und Belebung. So iſt es aufs 
zufaſſen, wenn in den Lehrplänen als Lehrſtoff der Unterſtufe 
der Grundtext der zehn Gebote als Lehrſtoff ſteht. 


Kollegen als ausführlichen Entwurf zugänglich. 


Vom deutſchen Realgymnasium zu Zgierz. 
In gleicher Weiſe, wie der Grundtext der Gebote, können an Man ſchreibt uns: Das deutſche Realgymnaſium in Zgier; 
die Behandlung der bibliſchen Geſchichten einige leichte Bibel⸗ beſchließt am 15, Juni fein erſtes Schuljahr. Die Schule iſt mi. 
ſprüche angeſchloſſen werden, denn auch dieſe find in den meiſten den drei Vorſchultlaſſen und der erſten Klaſſe (Sexta) eröffne! 
Fällen abſtrakte, begriffliche Stoffe, die zu ihrem Verſtändnis der worden. Mit Beginn des neuen Schuljahres kommt nun die 
anſchaulichen Grundlage der bibliſchen Geſchichte bedürfen. 2. Klaſſe (Quinta) hinzu. Aufnahmeprüfungen finden vor den 
Die Stoffgebiete für den Religionsunterrickt der Unterſtufe Ferien am 12. Juni um 4 Uhr nachmittags ſtatt, und ebenſe 
find alſo, nach ihrer Bedeutung geordnet, folgende: Bibliſche Ende Auguſt vor Beginn des neuen Schuljahres. Es wird den 
Geſchichten, Gebete, Liederverſe, Grundtext der Gebote oder beſſer Eltern empfühlen, ihre Kinder, die neu eintreten wollen, 
etlicher Gebote und einige Bibelſprüche. . 019 1 e eg 4 Ar ellen 
Nachdem wir jo die Stoffgruppen ſeſtgeſe n, iſt die ungünstigem Ausfa der rüfung die Möglichkeit zum Ausfüllen 
Frage zu erörtern: Was u Ein 96 re der Lücken und zur Wiederholung der Prüfung nach den Ferien 
diefer Gruppen eignen ſich für Behandlung und geboten wird. Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen 
Aneignung auf der Unterſtufe? Dieſe Frage betrifft nimmt der Direktor täglich entgegen. Mitzubringen find: Tauf⸗, 
vorherrſchend die Stoffe der bibliſchen Geſchichte, da die anderen Impſſchein und 7.50 Mk. Einſchreibegebühr. 
Stoſſe ja mehr oder weniger Anlehnungsſtoſſe an dieſe find. kturſus i agorow. 
Was fir bibliſche Geſchichten eignen ſich für die Unterſtufe? Die De ee e e 
Antwort muß vom pfychologiſchen und zugleich nom religiö z von uns angekündigte rerfortbi 5 5 in 
ö einge eg Pe: rom dauert von Montag, den 24. Juni bis Sonnabend, den 


Standpunkte erfolgen und kann demnach nur lauten: Für den . 
5 7 8 20. Juli d. J. Die Eröffnung findet am Sonntag, den 23. Juni, 


Religionsunterricht in der Unterſtufe eignen ſich ſolche bibliſche a : : i x > 
Geſchichten, die dem Gedankenkreiſe der ſechs bis achtjährigen nachmittags 4 Uhr, in der deutigeevangeliigen Schule in Zago⸗ 
rom ſtatt. Der Unterricht iſt unentgeltlich. Für Unterlunft und 


Kinder naheliegen und dabei geeignet find, in ihnen religiöſes 1 l - 1 t 
Leben zu en zu fördern. - 5 Welte biblügen Vage | Betöjtigung hat jeder Teilnehmer ſelber zu ſorgen. Lehrer und 
dieſen Anforderungen entſprechen, darüber gibt der Kutnoer Lehrerinnen. welche eine Geige beſitzen. werden erſucht, dieſelbe 
Lehrplan, der demnächſt gedruckt vorliegen wird, ausführlich mitzubringen. Ebenſo iſt das Mitbringen der wichtieſten Schul⸗ 
Auskunft. une K eee . Be Lehrper⸗ 
Die nach dieſem Plane getroffene Stoffauswahl ift nicht jo ſonen, welche leine Meldung bei uns eingereicht haben, werden 
PN Mes en BEE a N ke zur Teilnahme zugelaſſen, falls fie ſich rechtzeitig beim Kursleiter 
Stoffe verarbeiten muß. Die Verfaſſer des Planes wiſſen ſehr melden. 
wohl, daß dieſes nicht überall möglich iſt, daß Schüler und Lehrer 
und äußere Schulverhältniſſe ſehr verſchieden und die letzteren 
ſehr oft mächtiger find, als Schulverordnungen und Schulaufſicht. 
Wer eben nicht zwanzig Gebete und Liederverſe einüben dann, 
der begnüge ſich mit weniger. Wo nicht zwölf bibliſche Geſchich⸗ 
ten verarbeitet werden könne, müſſen zehn oder acht genügen. N 2 
Nur an einer Forderung muß feflgehatten werden: Stoffe, Der Deutſche Realgymnaſialverein zu Lodz. 
die behandelt ſind, müſſen den Kindern auch ge⸗ hielt am Freitag in der Aula des Deutſchen Nealgymnaſtums 
läufigſein. Texte müſſen lautrichtig lautrein eine Hauptverſammlung ab, die vom Vorſitzenden des 
und mit guter Betonung geſprochen, der Inhalt Vorſtandes, Herrn Dr. Bräutigam, eröffnet und geleitet 
derbibliſchen Geſchichten auf kurze Gliederungs⸗ wurde. 


fragen wiedergegeben werden können. Dem Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes, 
Damit find wir bei der letzten Frage angelangt. Wie der vom Vorſitzenden erſtattet wurde, entnehmen wir nachfol⸗ 
find die Religionsſtoffe auf der Unterſtufe zu gendes: 


| 
behandeln? Diele Aufgabe will ich im Nahmen dieſer Ab⸗ EN aüntnerk m 5 9 eu 
handlung nicht erſchöpfend löſen. Das würde zu weit fügren. een, ee 


— 2 3 be gewählte Schulvorſtand ſah ſich zu Beginn feiner Tätigkeit einer 
Ich verweiſe auf das Buch: Nowack, Methodik des Neliglons⸗ großen Menge zu 4 Arbeiten gegenlibergefeilt, hatte 
unterrichts, Verlag Hirt, Breslau. Das Werkchen gibt in Harer, doch das durch die Kriegsereigniſſe in ſeinem Beſtande ſtark ver- 
einfacher Darſtellung eine Anleitung zur Erteilung des Nell minderte alte Kuratorium in den erſten drei Kriegsjahren nur 
gionsunterrichts für alle Zweige und Stufen. Dantenswert find wenig für die Lehranſtalt tun können. Manches Verſäumte 
ganz beſonders die Entwürfe von Lehrproben über einzelne mußte nachgeholt und manches Alte umgeformt werden. 
Stoffe. In erſter Linie richtete der Vorſtand ſein Augenmerk auf 
Nur auf einige wichtigen Punkte, die Nowak nicht berührt, die Ordnung der Finanzen und die Normierung der Lehrerge⸗ 
möchte ich eingehen: In welcher Form iſt die bibliſche Geſchichte hälter, ferner auf die Erhöhung der Einnahmen des Vereins, 
den Kindern zu erzählen? Die eantwortung dieſer Frage iſt was Anwerbung von Mitgliedern und durch die Veranſtaltung 
ſehr verſchieden ausgefallen, indem bald der bibliſche, bald der einer Geldlotterie bewirkt werden wird. Außerdem war eine 
pädagogiſch⸗ ſychologlſche Standpunkt in den Vordergrung trat. Reihe laufender Angelegenheiten zu erledigen. Das ganze 
Während die einen unbedingten Anſchluß an das Bibelwort Arbeitsgebiet wurde von vornherein in einzelne Verwaltungs⸗ 
fordern, verlangen die andern eine vollſtandig freie Form der zweige gegliedert durch Schaffung von ſtändigen Ausſchüſſen. Es 
Darbietung, die lediglich den zu unterrichtenden Schüler ins wurden aus der Zahl der Vorſtandsmitglieder gewählt: ein 
Auge ſazt und durch bidanteſche Fragen wie: was verſttehen die Figanzausſchuß, ein Wirth f.sausſchuß, ein Ausſchuß für die 
Kluder? was entſpricht ihrer Nusbradsweiſe? was erregt ihr Le. rer, enſions aſſe, ein Aus ſchußz, dem die Fürſorge für un⸗ 
Intereſſe? beſtimmt wird. Der ex. cengte Vertreter der lezten Semitteite Stiller n wisse, und eln Nechnungsprü⸗ 


Wir erſuchen diejenigen Lehrer der Kreiſe Kutno, Goſtynin 
und Lenczyca, welche Bücher aus der Lehrerbibliothek in Kutno 
entliehen haben, dieſelben unverzüglich bei Herrn Kantor Schrodt 

in Kutno abzugeben. 


1 rr 7 
ese 


Nicheung iſt begantlich der Bremer Lehrer Scherermann, der ſangsausſchuß. Ferner wurden im Bedarfsfalle zellweilige Kom⸗ 
de Sta a aus Pp. „ glſchen Bänden Jo mogerntſiert, daz mi inner gesilbet, de en Ausgabe es war, dieſe coct jede Frage 


man die bel. Lerenſt dererden aum noch erkennt. Unier 
Standpunt zu deer singe iſt f. ener. 

1. Die bibl. Nusdruasweiſe der wenigen bibl. G. ſchichten, 
weiche auf der Unterjiufe zur Bejanziung kommen, iſt ſaſt durch⸗ 
weg jo einfach gehalten, daß zu erheblichen Ab⸗ 
weichungen klein Grund vorliegt. 

2. Wo Wendungen vorkommen, die für Kinder der Unter⸗ 


genauer zu ſtudleren. 

Vorſtandsſgungen fanden in 5½ Monaten 11 ftait, Haurt⸗ 
beiſammlungen der W,lgiseder 3 (eine im Dezember, eine im 
Jeb. lar und eine im Pai). i 

Dieſem Bericht des Vorſtandes folgten Berichte dos Direktors 
b. Etz. Er teilte zunächſt mit, daß lich der gefund eitliche Zu⸗ 
ſtand unter den Zöglingen des Deulſchen Neo zymnaſtiums nicht 
ſtufe zu ſchwlerig ſind, vereinfache man Sie in bibli⸗ verſchlechtert habe. Kinder⸗ und Inſeltions rankheiten ſeien 
ſchem Sinne. | verhültnismäßig wenig vorgekommen. Der Schulaßzt habe in 

3. Direlte Rede, die als Ausſpruch Gottes oder des Heilan⸗ zweihundert Fällen ärztlichen Rat erteilt. Von der Reformab⸗ 
des gilt, muß wörtlich dargeboten und eingepräg! teilung ſei die Serta eröffnet, im nächſten Jab werde die 


Jucte 
werben, Quinta eröffnet und die Oberſekundaner werden in die Prin: 


3 


geführt werden, ein Beweis dafür, daß die Anſtalt auch nach oben 
wächſt. 

Verr Wahlmann eritattete den Bericht des Finanzaus⸗ 
ſchuſſes. Danach ſchloß die Bilanz für die Zeit vom 1. Juli 1917 
bis 31. März 1018 mit der Summe von 24 177.95 Mart ab. Der 
Voranſchlag für die Zeit vom 1. April 1918 bis April 1919, der 
in der Summe von 254 759 Marc balanzıert, wird von der Ver⸗ 
ſammeung beſtatigt. 


Aus unſerem Wereinslehen. 
Vortrag im Deutſchen RNealgamnaſium. 

Am 28. Viai hielt Herr Leutnant Deisner in der 
Aula des Deutſchen Realgymnaſtums einen Vortrag über ſeine 
Eindrücke von der Weſteront. In ſeinen einleitenden Worten 
demercte er, daß er ia) freue, an diefer Stelle ſprechen zu lonnen, 
denn er jelbit ei in Looz aufgewachſen. 

Von den letzten Tagesıus.vungen über die ſiegreichen 
Kämpfe des deuuchen Heeres ausgehend, enewarf er in eurgen 
Umriſſen ein Bild der deutſchen Caenſtve uso tres Enogtocses, 
Das neue Vorgegen widerlegt alle Ansichten jener Peſſemaſcen, 
die ſich der Meinung hingaben, daß die im Plärz einge,chte 
deutſche Offene zum Stiuſtand gesommen jei. Diesmas yegt 
es nun nicht um einige Qugorateilomeler Landes, auch nicht um 
reiche Beute, ſondern um die Herbeiführung des Friedens. zie 
alle Meldungen der letzten Tage bejagen, dam Diesmal der sure 
ſtoß den Jernden vöulg unerwartet. Sie hatten im jehıgen 
Augenblick mit seiner neuen Offensive gerechnet. Was das Heißt, 
die Vorbereitungen jo zu verschleiern, daß der Gegner nichts da⸗ 
von merit, lann nur der verjieyen, der ſerbſt im Zeide geſtanden 
hat. Ohne große Feuervor bereitung und auf einer langen 
Front gingen vie Deutigen zum Angreff über und erzielten bei 


verhäunismaßig geringen Verluſten einen großen Erfolg. Hält 


man dem gegenuber die Lifenvine der Feinde mit ihrer bei⸗ 
ſplelloſen Materialverſchwenvang und dem ganz minimalen 
Gewinn, jo erfaßt jeden Betrachter eine grenzenloſe Hochachtung 
und Bewunderung vor der beuuwen Kraft. 

Welches ſind nun eigentlich die Quellen dieſer großen 


nicht zu beſcheiden, ſondern mache es in dieſem Blatte jeinen deutſchen Kraft? Laut Berechnungen der Feinde, die ſie 


vor dem Kriege anſtellten, hätten fie mit ihrer unge enten 
Uebermacht Deutſchland völlig zu Boden ſchmettern müſſen. Jyre 
Aufſtellung hat aber einen großen Fehler, denn ſie haben mit 
einer Kraft nicht gerechnet, mit dem deutſchen Geiſte. Aus 
bm ſprudeln die Aueben, die das deutſche Voll befähigen, den 
Heldenkampf zum ſiegreichen Ende zu führen. Dieſe Seröme 
ſeulſchen Geiſes ſind vornehmlich vier: tonſequente Pflicht⸗ 
erfüllung, Kametadſchaft, Liebe zum Vater⸗ 
lande und zur Religion. Auch der weltfremdeſte Laie 
wird fein Staunen nicht verbergen können, wenn er die glänzende 
Organiſation der deulſchen Millionenheere überſieht. Und fie 
beruht in der Disziplin und dem unerſchütterlichen Vertrauen 
zu den höheren Stellen. 

Eine andere Kraftquelle iſt die Kameradſchaft. Sie 
ft im Gegenſatz zur erſten ein fröhlich ſprudelnder Born. Es 
iſt eine alte Erfahrung, daß ſich Freude und Leid gemeinſam 
beſſer trägt. Und dieſe Kameradſchaft iſt auch im Felde dringend 
nötig. Hier fühlt man ſich bald als eine große Familie, denn der 
Krieg hat alle zuſammengeführt. Hier iſt jeglicher Stand und 
Beruf vertreten, und man lernt ſich gegenſeitig achten und 


ſchätzen. Dies iſt ganz beſonders wertvoll für die kommende 
Friedenszeit. Die Bitterleit der einzelnen Stände gegenein⸗ 


ander wird gemildert und man lernt ſich einander achten und 
ſchätzen. Und noch zwei Dinge gehören zur guten Kameradſchaft, 
der Humor und das Lied. Beide laſſen den Ernſt des 
Krieges vergeſſen und führen für kurze Zeit aus der rauhen 
Gegenwart in eine andere Welt. Wie nötig gerade der Humor 
iſt, das ſpürt man nirgends ſo gut, wie im Felde. Ein humor⸗ 
voller Kamerad iſt Goldes wert, und auch im Feldlino wird der 
luſtige Film immer lieber gejeien, als das Drama. 

Die dritte Quelle der deutſchen Kraft entſpringt der Liebe 
zum Vaterlande. Wenn der Soldat von Frantreichs ver⸗ 
wüſtetem Boden, wo noch nach Jahrzehnten kein Leben ſich regen 
wird, nach ſeinem deutſchen Vaterlande zurücllehrt und die 
blühenden Felder und die ſchmucken Häuſer ſieht, jo weitet ſich 
ſein Herz vor Freude, Er weiß erſt dann jo recht, wofür er 
kämpft und blutet — um den unverjegrten Bejig der heimatlichen 
Scholle und des trauten Herdes. Und dieſer Liebe zur Heimat 
schließt ſich die Neligion an. Es iſt zwar Sache der Kirche und 
der Schule, das religiöſe Gefühl im Volle zu wecken und 
lebendig zu erhalten, aber wer im Felde ſteht, weiß, 
welchen Troſt und welche Kraft die Religion ge 
währt. Zu keiner Zeit ſind die Kirchen im Felde Jo gut be,uyjf, 
als vor dem Beginn großer Ereigniſſe, und man ſpürt, wie 
Religion den Leuten neuen Mut und neues Vertrauen ſchenct. 

In ſeiner Schlußbetrachtung erörterte der Redner dann die 
Frage, mit welchen Hoffnungen, Aufgaben und Pflichten das 
deutſche Volk aus dem Kampfe in den Frieden trete. In diefer 
Beziehung hat der Krieg ſchon jetzt Klargeit geſchaffen zwiſchen 
dem Falſchen und dem Echten. Vom deutſchen Eichbaum find die 
morſchen, ſchlechten Triebe durch den eiſernen Wirbelſturm acge⸗ 
ſchlagen worden, ob fie durch neue und beſſere erſetzt werden, kann 
erſt die Zukunft lehren. Aber man lann ſich in dieſer Hinſicht 
den beſten Hoffnungen hingeben. Vor allem gilt der 
Kampf nach dem Kriege dem Egoismus und dem 


(Materialismus. Der Krieg hat bewieſen, daß der einzelne 


ſich dem allgemeinen Wohl fügen muß. Wenn Richard Wagner 
jagt: „Deutſch fein, heißt eine Sache um ihrer ſelbſt tun,“ jo 
gilt der Kampf insbeſondere dem gefährlichen Materialismus, 
der unſere Ideale zu überwuchern und dem Volke ſeine beiten 
Quellen zu vergiften droht. Hier muß ganz bejonders die her⸗ 
anwachſende deutſche Jugend zum Kampfe gegen dieſen 
Feind in unſerer Mitte auftreten und gleich einem Siegfried den 
Drachen des Materialismus erſchlagen. 
Jugendabteilung des Deutſchen Verein. 

Am Sonntag, den 2. Juni, unterhielten ſich die Mit⸗⸗ 
glieder von 7 Uhr abends ab im Jugend eim. 

Am Mittwoch, den 5. Juni, hielt Herr Oberlehrer 
Fritzſche vom Luen⸗Lazeum im Jugendheim einen Vortrag 
über „Belgien und die plämiſche Bewegung“. Den Ausführungen 
des Nedners warten viel eigene Erleoniſſe und Anſchauungen 
zugrunde gelegt; die Zuhörer folgten ihnen ſehr intereſſiert. 

Heute, Sonntag, den 9. Juni, veranſtalten beide 
Gruppen einen gemeinſamen Ausflug nach Rog i. Bel günſtigem 
Wetter Zuſammenkunft beider Abteilungen auf dem Kirchplatz 
um 21% Uhr. Liederbücher und Mundvorrat ſind mitzunehmen. 
Bei trübem Wetter Zufſammenſein im Jugendheim. 

D ur ner ſind Dienstag, den 11. Juni, zu zahlreichem 
lung der Turnabteilung geladen, die 
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weutſche Not — Sonntag, den 9. Juni 1918 


um 8 Uhr abends im Jugendheim beginnt. Nach der Sitzung, ſchließenden Ausſprache erklärten ſich alle Anweſenden, 100 an 


für die wichtige Angelegenheiten zur Beratung ſtehen, 
Beiſammenſein. 

An dem Vortragsabend, Mittwoch, den 12. Juni, wird vor⸗ 
ausſichtlich Herr Lehrer Günther vom Deutſchen 9 
naſtum einen Portrag halten. 

Die jungen Männer des Vereins und deren eingefübete 
Freunde werden zu einem Diskuſſionsabend eingeladen, den 
diesmal freundlicherweiſe Herr Gouv.⸗Pfarrer Lic. Althaus 
leiten wird. Zur Ausſprache werden allerlei intereſſierende 
Fragen gelangen. Der Abend findet ſtatt am Freitag, den 
14. Jun, wie üblich im Jugendheim um 8 Uhr. 

Für das neue Jugendheim ſpendeten: Frau Tamme 10 Mk., 


gefelliges 


Frau E. Schmeller 1 Mk., Frau J. R. Meisner 2 Mk. — Beſten 


Dank! 
Künigs bach. 

Am Sonntag, den 16. Juni, 10 Uhr vormittags, wird Herr 
Paſtor Stegemann in der Kirche zu Königsbach einen Gottes⸗ 
dienſt abhalten. 

Nachmittags drei Uhr desſelben Tages findet in der Königs⸗ 
bacher Kirche ein religiöſer Vortrag des Herrn Gouvernements⸗ 

pfarrers Lic. Althaus ſtatt. Der Kirchenchor der 
St. BR nnis-Gemeinde zu Lodz wird einige Lieder vor⸗ 
tragen. Die Königsbacher Gemeinde ladet die Nachbargemein⸗ 
den Grünbach, Grünberg, Wilhelmswald, Andrzejew⸗Andrespol 
u. a. zur Teilnahme ein. 

Pabianice. 

Ein Gartenfeſt in größerem Stil, deſſen Reinertrag dem 
Pabianicer Deutſchen Nealgymnaſium zufließen ſoll, wird von 
dem hieſigen Deutſchen Hilfsverein, Ortsgruppe des Deutſchen 
Vereins, am Sonntag, den 16. Juni, veranſtaltet. Als Feſt⸗ 
lokal ſind die geräumigen, eigens für die Veranſtaltung herge⸗ 
richteten Garten⸗ und Saalanlagen des Pabdianicer Schützen⸗ 
hauſes in Ausſicht genommen. Im Mittelpunkt des Ganzen 
ſtehen zwei auf höhere Anſprüche berechnete Garten⸗Konzerte 
am Nachmittag und Abend der vollzähligen Kapelle des Land⸗ 
ſturmbataillons „Wohlau“ unter perſönlicher Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Wagner. Mit Rüdicht auf den Zweck der 
Veranſtaltung wird insbeſondere auch das Pabianicer Deutſche 
Realgymnaſium tätig hervortreten. Um 2 Uhr nachmittags er⸗ 
folgt von der Turnhalle aus ein Ausmarſch der geſamten Schüler⸗ 
ſchaft durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtplatz; eine 
ſtattliche Turnabteilung von Knaben und Mädchen wird turne⸗ 
riſche Maſſenübungen zur Vorführung bringen; der Schülerchor 
bietet Geſangsvorträge. 

Neben dieſen Darbietungen ernſteren Charakters ſoll aber 
vor allem auch jeder, der mehr heitere Zerſtreuung ſucht, auf 
ſeine Rechnung kommen. Ein großes Vogelſchießen mit zum 
Teil beachtlich wertvollen Preiſen ſowie zahlreiche andere Be⸗ 
luſtigungen aller Art für Jung und Alt und Neich und Arm 
find in Vorbereitung und verſprechen allſeitig heiterſte Stimmung 
zu erwecken. 

Der Eintritt iſt. um jedem, der ih zu der Veranſtaltung 
hingezogen fühlt, die Teilnahme zu ermöglichen, auf nur 1 Mk. 
für Erwachſene und 30 Pfg. für Kinder feſtgeſetzt. 

Neue Ortsgruppe in Brudnomo. 

Am 23. Mai wurde nach einem Vortrag des Herrn Wil! 
in der Schule zu Brudnowo, Gem. Straszewo, Kreis Nieszawa, 
eine Ortsgruppe des Deutſchen Vereins gegründet, der ſich 
34 Mitglieder anſchloſſen. In den Vorſtand wurden berufen 
die Herren: Emil Kozlowſki, Brudnowo (Vorſitzender), 
Eduard Kientop, Jozefowo (ſtellvertr. Vorſitzender), Lehrer 
Hermann Textor, Brudnowo (Schriftführer), Julius Stange, 
Wiktoryn (Kaſſenwart), Emil Richau, Brudnowo und Nobert 
Wieſe, Joͤzefowo (Beiſitzer). 

Neue Ortsgruppe in Prazuchg. 

In einer Verſammlung der Deutſchen aus Prazuchy und 
Umgegend am 26, Mai ſprachen die Herren Paſtor Frieden⸗ 
berg, Schulrat Rufin und Lehrer Wil! über die Notwendig⸗ 
keit deutſchen Zuſammenſchluſſes. In der ſich den Vorträgen an⸗ 


der Zahl, bereit, dem Deutſchen Verein beizutreten und eine 
Ortsgruppe zu gründen. In den Vorſtand wurden folgende 
Herren gewählt: Paſtor Guſtar' Friedenberg (Vorſitzender), 
Wotklier Seide (ſtellv. Vorſitzender), Lehrer Emil Gellert 

(Schriftführer), Ernſt Gellert (Kaſſenwart), Guſtav 
Franzke und Guſtav Schleſinger (Beſſitzer). 


Deutſche Selbſthilfe. 


Man ſchreibt uns: 
Der Geſchäftsbetrieb in unſeren Verkaufsſtellen flaut 


vergangener Jahre. Nach wie vor herrſcht großer Andrang in 
den Vormittagsſtunden und wir bitten bei dieſer Gelegen⸗ 
heit unſere Mitglieder, 
mittagsſtunden zu beforgen, da bei großem Andrang natur⸗ 
gemäß nicht alle mit einem Male bedient werden können. 

In den Nachmittagsſtunden iſt es regelmäßig ruhiger und 
kann deshalb jeder einzelne Einkäufer beſſer bedient werden. 
Alle Mitglieder, welche die Abſicht haben, die Sommermonate 
auf dem Lande zuzubringen und infolgedeſſen bei uns nicht ein⸗ 
kaufen, möchten das der Verwaltung bekannt geben. — Unſere 

[Mitgliederzahl nimmt in erfreulicher Weiſe immer mehr 


zu und die Verwaltung wird ſich bald vor die Aufgabe geiteftt |; 


Geben. neue Verkaufsſtellen zu eröffnen, — Die Um’übe 
des Zigatetten handels werden immer größer, jo daß es 
ſchwer fällt, alle gute Qualitäten heranzuſchaffen. Das 
Milchgeſchäft haben wir ſo weit vergrößert, daß wit in der 
Loge find, an unſere Mitglieder jede noch fo große Menge ſüße 
und ſaure Mitch abgeben zu können. — Kartoffeln haben wir 
in letzter Zeit von der Verpflegungsdeputation in großen Mengen 
erhalten. 


Politiſche Wochenſchan. 


Die deutſche Heeresleitung hat ihre Gegner auf die Offen⸗ 
ſive nicht lange warten laſſen. Mit der Erſtürmung des taktiſch 
bedeutungsvollen Damen weges (Chemin des Dames) fand 
ſie ihre Einleitung und bewegte ſich dann mit einer lawinen⸗ 
artigen Wucht und Schnellig leit nach vorn. Der Stellungskrieg 
war einem überraſchenden Bewegungskrieg gewichen und traf 
Engländer und Franzoſen gerade an der angeſetzten Stelle ſo 
unerwartet, daß ihr Rückzug wieder einer regelloſen Flucht glich; 
ſie fanden keine Zeit, ihre ungeheuren Vorräte an Kriegs⸗ 
material und Verpflegungsmitteln mitzunehmen, jo daß den 
vorſtürmenden Deutſchen neben dem großen Geländegewinn noch 
Werte von Millionen in die Hände fielen. Militärkritiker be⸗ 
bhaupten. daß Kämpfe von der Größe, wie fie in der ver⸗ 
offenen Woche zwiſchen Soiſſons und Reims abſpielten. in die⸗ 


ſem Kriege noch nicht erlebt worden ſind. In den erſten vier 
Tagen war die deutſche Heeresmacht bereits ſo weit vorgedrun⸗ 
gen, daß ſie 50 Kilometer vom Ausgangspunkte entfernt ſtand und 
an der Marne, dem Schauplatz der weltgeſchichtlich unvergäng⸗ 
lichen Kämpfe von 1914, feſten Fuß faſſen konnte. Hier war es, 
wo General Joffre ſeinerzeit das deutſche Heer im Raume von 
Paris durch Umgebungsope rationen ſchlagen wollte. welches Be⸗ 
ginnen jedoch durch General Klucks rechtzeitfſgen Rückzugsbefehl 
vereitelt wurde. Heute dürfte es den Franzoſen nicht mehr ge⸗ 
lingen, den bedrohten Raum vor Paris zu entſetzen. da General 
Foch dort feine ſchlagbereite Armee zurechthält. wie Joffre 1914, 
und die Bildung einer ſolchen zu vereiteln wird Hindenburgs 
nächſte Aufgabe fein. Alle entbehrlichen franzöſiſchen Truppen⸗ 
verbände, die von anderen Fronten herangezogen und in den 
Kampf geworfen worden find, wurden zurückgeſchlagen: wo die 
Kämpfe am beißeſten ſtanden, da haben die Franzoſen Neger in 
ungezählten Maſſen in das Feuer getrieben und fie hinterrücks 
durch Maſchinengewehrſeuer zum Ausharren gezwungen. Das 
mag als Beiſpiel dafür dienen, wie die Entente für die Kultur 
und die Freiheit der Mens 


hheit kämpft. 


in dieſem Jahre nicht ſo ſtark ab, als in den Sommermonaten 


ihre Einkäufe nicht bloß in den Vor⸗ 


So hat Hindenburg das Wettrennen gemacht, ohne auf 
Wilſon zu warten, wie es ſich Lloyd George gedacht hatte, und 
wie entſetzt über deren Folgen die Entente iſt, das ſpiegelt ihre 
Preſſe mehr als deutlich wieder; in Paris und London wird von 
dem bekannten Ernſt der Lage geſprochen und energiſch gefordert, 
daß die Regierung keine Vertuſchung und Verſtellung der wirk⸗ 
lichen Ereigniſſe bringen ſoll. Man will der nächſten Zukunft 
offen entgegenſehen. Groß iſt die Unruhe in Paris, das man 
als ſtark bedroht anſieht. Die Aengſtlichſten flüchten bereits, 
Die Vehörden treffen aber Maßnahmen, um älle männlichen Be⸗ 
wohner der Stadt zurückzuhalten, da ſie bereits die Arbeiten 
zur etwaigen Verteidigung der Stadt erwägen, 

Den gewaltigen Kämpfen, die die deutſchen Truppen in 
dieſer Offenſive bewältigt haben und die ihnen einen nicht ge⸗ 
ringeren Gewinn als die Sommeoffenſive im März eingebracht 
hat, wohnte der Deutſche Kaiſer ſtets in nächſter Nähe bei. Seine 
Gegenwart war den deutſchen Kämpfern überall ein Anſporn 
zu neuer Tat. Kaiſer Wilhelm ſprach mit einzelnen Soldaten, 
verteilte Auszeichnungen, übermittelte Nachrichten vom Gang der 
Kämpfe an anderen Frontſtellen, und wo er ſich auch zeigte, wurde 
er von ſeinen Truppen jubelnd begrüßt. 

Eine Aufzählung der wichtigſten Eroberungen des deutſchen 
Vorgehens von der Aisne bis zur Marne wird deſſen Erfolg am 
beſten beleuchten. Nach dem Durchbruch über die Aisne faßten 
die Deutſchen beſonders die Feſtungen Soiſſons und Reims 
ins Auge; am 30. Mai wurde erſtere von brandenburgiſchen Trup⸗ 
pen ſtürmender Hand genommen während bei Reims die Forts der 
nordweſtlichen Feſtungsfront fielen. Die eigentliche Feſtung hält 
ſich noch. Von weiteren ſtrategiſch wichtigen Pun'ten wurden 
erſtürmt: Fort Caude, Bregny. Miſſy Braisne, St. Germain, 

Namigny und unzählige andere Ortſchaften. Am 29. Mai hatten 
einige deulſche Korps die Ves le überſchritten, am 31. Mai war 
| bereits die Marneerreicht, wo der Kampf zeitweilig zum Stehen 
gekommen ift; die Deutſchen ſchufen ſich dadurch die Möglichkeit, 
| ihre Erfolge auch auf der rechten Flanke nach Meiten auszubauen. 
1 


Die Anht der erbeuteten Gefangenen ſtieg gewaltig und dürfte 
die 60 000 erreicht haben. Bei dem eiligen Rückzuge ließen die 
Alliierten Tauſende von Geſchützen. Maſchinengewehren un d Fahr⸗ 
zeugen zurück. In einem franzöſiſch⸗amerikaniſchen Lager bai 
Fersen Tardenois fielen neben vielem anderen weit über 
eine halte Million Schuß Artilleriemunition in die Hand der 
Deutſchen; ihr Raumgewinn in dieſer letzten Offenſive beträgt 
über 3000 Quadratkilometer. 

In Rußland iſt wfeder ein neues Intrigenſpiel der 
Entente aufgedeckt worden. Die Sowjetregierung hat in Peters, 
burg eine Verſchwörerpund verhaftet, der ſich den Sturz ihrer 
Macht zur Aufgabe geſtellt hatte. Hierbei zeigte es ſich, daß die 
Häupter der Verſchwörung in London ſitzen. Verſchledene 
Aufſtände in einzelnen Gegenden Rußlands konnten als ihr 
Werk feſtgeſtellt werden. Im Zuſammenbang hiermit wurde 
über Moskau der Kriegszuſtand verhängt und eine bedeutende 
Zahl reaftionärer Zeitungen verboten. Das zeigt wieder, daß 
die Entente keine Hand ruhen läßt und keine Millionen ſcheut, 
wo ſich ihr nur die Möglichkeit bietet, eine Bewegung zu ihren 
Gunſten ins Werk zu ſetzen. Lenin hat zwölf mobiliſierte 
Jahresklaſſen unter die Waffen gerufen und an die revolutionäre 
Bevölkerung einen Aufruf erlaſſen, welche Maßnahmen durch 
dieſes letzte Vorkommnis bedingt worden ſind. Vertreter 
Deutſchlands und Oeſterreich⸗Angarns überreichten am 2. Junk 
an Hetman Skoropalfki Urkunden, welche die Anerkennung der 
neuen ukrainiſchen Regierung ausdrücken. 


Nach einem neuen Uebereinkommen ſtellt Schweden der 
Entente 400 000 Tonnen Schiffsraum zur Verfügung. — In 
Spanien verbreitet ſich immer mehr eine ungeheure Epidemie, 
die Tauſende von Menſchen dahinrafft. In Madrid, der 
Hauptſtadt des Landes, ſollen bereits 100 000 Perſonen Er 
jein, 
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Wichtig für Tandwirtei 


1 Sehr lohnende Herſtellung von 
Sandzementdachzſegeln, 


Sandzementhohlbſöcen, 
Sand zementrohren uſw. 


mit billigen und Sedermann 

zugänglichen Jormen und 

Maſchinen für Handbetrieb 
der Firma 


Gehrüder Hoffmann, 


To 3, 
Bahn: (Dzielna)ſtraße 78. 
Beſuch erbeten — Sämtliche 
Maſchinen und Formen wer⸗ 
den im Betrieb vorgefübrt. 
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Soeben erſchien: 


Zwiſehen den Fronten! 


Kriegsauſz eitinungen € eines Lodzer Deutſchen 


Adolf Eichler. 
Preis 4 Mark. 


Zu beziehen durch die Buchhandlungen. Dorrätig in der Geſchäfis⸗ 
ſlelle des Deutſchen Vereins, Todz, Evangeliſche Straße Ar. 5 und in den 
deutſchen Buchhandlungen. 


| Pentiches 
und Fortbildungsturie für Fröblerinnen 


von K. Weigelt, Nawrotſtr. Ar. 12. 


Die Aufnahmeprüfungen beginnen am 1. Juni. Für die 
Fortbildungskurſe werden Mädchen mit vierklaſſiger Schul⸗ 
bildung aufgenommen. Anmeldungen werden werktäglich von 
3 dis 5 Uhr nachmittags entgegengenommen. Penſionat 


im Haufe, 


— 


Deutſches 


Klaben-Drogymnaaum 


von K. Weigelt, Hawrotitr, M 12. 


Die Aufnahmeprüfungen beginnen in allen Klaſſen am 
1. Juni. 
Anmeldungen werden werktäglich von 3 bis 5 Uhr nachm. 
entgegengenommen. — — Penſtonat im Hauſe. 
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Der Einkaufs und 


Verbrauchs⸗Verein „Deut “= ee 


In unferen Derlaufsitellen ift täglich 


friſche Butter und Käſe 


zu haben. 


Mehrere kompletie 


Schlafzimmer⸗Einrichtungen 
im weiß, Eiche und Nußbaum, in ſolſder Ausführung, Dresdener Fabrikat 


zu verkaufen. Zu erfragen Petrikauer Straße 17, bei Herrn Guhl oder 
beim Wächter. 


